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Zeitungsgeschichte in Zeitungs¬
titeln.

Do« Dr. Johannes Klein»«»!.
Es «ibt wohl nachts in der Welt, dem fcme Schichte

jo aut die Stirn geschrieben ist. wie die Zeitung. Frerluv.
man mutz fi« zu leien verstechen. _f_. rDie älteste Zeitung war der erste Brief. Eanz,sl - ich.
ob persönlich oder unpersönlich, er entbivlt eine „Ncvchrmn.
die auch im erstsedackten Falle nicht immer nur den Emv-
fänser Mein , in anderen erst reckt weitere Kreise mter-
cssierte. Demrufolge ist bis über das Mittelalter hinaus
von .Sriefzeitungen " di« Rede. Solche wurden « unend¬
lich rachlreichen Fällen abschriftlich— wörtlich oder aus-
LUgswei« — weiter verbreitet. _ , .

Beschäftigte sich eine solche„Mitteilung" — «uch das
heute neck ein namentlich für Zeitschriften gebräuchlicher
Titel — ausführlicher mit einem, bestimmten Gegenfftand.
demn war es ein „Bericht" oder, in der damaligen inter¬
nationalen Verkehrssprache der Schriftkundigem. die zuerst
Gelehrte waren. „Relation". Demzufolge«erden letzt noch
alle ..Geschriebenen Zeitungen" jener Zeit in den Fachner-
scn. die sich mit diesen Dingen beschästigten. als ..Relatio¬
nen" bezeichnet. Dieser Titel hat sich auch noch,bei Mdruck-
tvn Zeitungen — bis ins 18. Jahrhundert hi-nenrn. erhalten.

So viel von den ersten Anfängen des Zeftungswesens.
Kaum irgend welchen erkennbaren Einftuß aut die

Tttelsebung hat es bäckst auffölliigerweise ausgeubt. . das
man zu Beginn des 15. Jahrhunderts zum Druck von Zettun¬
gon. zunächst von „Fliegenden Blättern ". die immer nur
über einzelne Ereignisse berichteten, und hundert Jahr«
später von periodischen Blättern überging.

Diel wichtiger war hierher der Bett ehr. Anfänglich
hatten nur gelegentlicheBoten (Läufer oder berittene
Kurriere, auch Schiffes Nachrichten uberbracht. Interessen
der verschiedesten Art veranlagten dann einen geregelten
Votenlauf in wöckeitlicher oder halb wöchentlicher Zemo'.ge.
bis endlich die Pott in die Erscheinung trat , dte noch regel¬
mäßiger. doch nicht bäufmer. verkehrte

Hier liegen W Anfänge des .Wochenblattes . dessen
Titel „Mi-ttwochszeitung". ..Donnerstagszerttmg ulw.
lanae genau erkennen ließen, an welchen Tagen di« Polt
Nachrichten anbrachte oder mit fortnabm. Die Bezeichnung
..Blatt "' wurde von den früheren ..Fliegenden Blattern
übernommene meist, gerade bei den ersten periodischen
Zettungen. handelte es sich taMchlich nur um ein einziges
.Blättchen" in Quart - oder noch germgevem Format von
1 Setten Umfang, die der Drucker manchmal zu füllen serne
^^ A^ îene^ alten Derkehrdverhaltnisse gehen also beute
noch die vielen .Boten ". ..Kuriere" und ..Posten zurück,
denen Titel vielfach immer noch erkennen lassen, was für
Bezirke— Täler . Gebirge usw. — solch ein Bote reyelfant«
ablief. In derselbenW<tts« bat man dann. ,auch spater, fett
Beginn des vorigen Jahrhunderts , viele Zeitungen nach den
neueren Berkehrsmöslichkeiten des Nackrrchten- „ und
Zeitungsdiemtes — ..Fliesende Taub« . ..Eilenbahn oder
hLokomotive". „Damvfboot . „Telegraph usp>. — benannt.

Wick̂io v« allen Dingen war weiter beim Zeitttngs-
wefen die Aktualität. Tie Leser wollten immer das^Aller¬
neueste haben. Demzufolge wurden schon die .Geschriebe¬
nen Zeitungen" des 16. und 17. Jahrhunderts „Reue
Zeitung" ilberschrieLen: in Anlehnung hieran bat .bekannt¬
lick Dr. Marttn Luther das griechische„Evamselmm in
. gute neue Mär" übersetzt. Bon der „Reuen Zeitung" bis
zu den modernen „Neuesten Nachrichten war nur noch ein
Sckntt . dock verhältnismäßig spät erst wurde er getan.

„Nachrichten". Erst spät bat diese Bezeichnung die uns
heute Geläufige Bedeutung gewonnen. Allem Anschein nach
meinte dieses Wort ursprüngM etwas ganz anderes: „nach
richten'" also ein Befehl, eine behördliche. Kundgabe, eine
amtliche Bekanntmachung. Das seht aus einer Destmnmuna
aus dem Jahre 1769. betreffs der „Sallesckien Zeitung". her¬
vor die einer bestimmten Person u. a. aufgab. ..dne Nach-
richtunaen. welche comMlnicieret werden sollten . sacksemas
iU  ich ? Zanders auch hinstcktlich des Wortes „Zeittrng"
s«M . das stch von „tiden" (Gezeiten. Ebbe- nmd <rlut -Ttde)
abgeleitet und so überrasthenderweise gleich von Anfang am
ein Moment von Periodizftai enthält. „

Uick ebenso verhält es sich auch mit dem Worte „An¬
zeiger" ' Anzeigen" war anfänglich nichts anderes als
7mftteilen". Das gebt schon ausden FuMerzeitunaen
aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts hervor. Dort
ist nicht nur von geschriebenen. sondern auch von „münd¬
lichen" Zeitungen und ..Anzeigen" mehrfach dre R^ e.

An Anzeigen" im heutigen Sinn« von geschäftlichen
oder anderen bezahlten Bekanntmachung war damals, noch
lange nicht zu denken. Das fetzige Anzeisenwesen entwickelte
stch eigentlich erst seit Beginn des 1». Jahrhunderts , als
allerorten die ..Jntelligenzblätter' aufkamen. di« — nach
fmnzöstschen und. englischen BorgEn - reine Sfete
blattet waren: im Gegensatz zu den politischen Zeitungen,
di« nun kerne Geschäftsanzeigen mehr aufnehmen durften,
und tu den zu ungefähr derselben Zett aufkommenden
„Moralischen Wockenfchttften". die zuerst acineimrützitze.
lväter allgemeinere kulturell« Interessen pflegten. — die
Anfänge des jetzigen„Feuilletons. , -. JL(Mt um die Mitte des vorigen Jabrmmderts kamen
infolge der Erklär,mg allgemeiner DreßftetLett alle drel«
drei bisher gesondert behandelten Teile — PolMche Nach¬
richten Unterhaltungsteil and Anzeigen— ,m einem Blatte
zusammen. Erst seitdem entwickelte sich reckt eigentlich d«
moderne Press«, w« wir ste beut« all« kennen. „

Früher oder später baden stck diesem allg-m-nwn
Zeitungsinbalt nock» befô e .Sparten — dasLokale . derHandelsteil — und zuletzt angehendere Behandlung d- s
Sports und andere besondere Interessen: Mode — landwirt¬
schaftliche. technische usw. Sonderausg-aben. anseslredert..

Begreifticherweis« kamen dre veränderten politAchen
Derböltnisse— damals, wieietzt wieder — auch m Em
Zeittmastiteln jttm Ausdruck „Freie Worte , unfc dergl.
bekam man überall zu lwren. das .Jrei « Bolf .und dergl
allenthalben zu leben Dann, als stck...Dre ireren Wogen
der Zeit" wieder beruhigtem, kamen viel« „Landes- und
schließlich „Reichszeitungen" auf. Daneben "Arbeiter-
Zeitungen" unter allen möglichen Titeln zum Zeickemdatz
stch ein neuer Stand zu den «"d r̂en erhob Aber.wie vieles
andere Akte find auck viel« alte Zettungstttel brs mtk den
bvitieen Tag erhalten gehlieben. „ ,

Biel bat fick freilich auch m diesen Dingen im Laufe ge-
rade der letzten Jahrzehnte geändert. Nicht, immer zu fern
Vorteil. Auch das Zeitunssw^ en — m drGem D^ racht
ist der Mode « rtenwärfen. Ms in den «rocken Städten d«

.Lokalanzeiger", dre „Generalanzetger' und dre ..NeuestLN
Nachrichten" aufkamen, wollte man mich rn klerMen wiche
baben. und so warf mancher Verleger seinen alten seMicht-
lichen Zeitungstttel kurzerband über Bord. Namentlich « ts
.Lntelligenzblatt" ist auf diese Weile selten geworden, weil
niemand mehr seine einstige Bezeichnung verstand. Jn neue¬
rer Zeit besinnt man sich aber erfreulicherweise, wieder emes
Besseren. Mt am Alten fest, und mehrfach»ersten stch auch
schon Anfänge zur Rückkehr.

Daneben wird, entsprechend den zu-nebmend vervoll-
kommneten Mitteln atrf allen Gebieten des Zettungswesens.
seines Nachrichtendienstes wie seiner,TechnÄ. das Aktnatt-
rätsprinziv immer stärker betont. San« ist das .Wochen¬
blatt " vom „Tageblatt" aLselöst. und langst schon genuchi
auch dieses nricht mehr. Früh, mittags und abends.,zu reder
Stunde, kommen Zeitungen, heraus, bis m, dre, wate Nacht.Wie die Tag und Nackt belchäfttsten Schrift leiter.  Seher
and Drucker sollen auch die Zeitungsleser nrmmer rutzrg
^ ^Damtt ist der Kreis der Zeitungstttel . di« uns . Wer
Zeitungsgeschickt« belehren, im wesentlichen umchriÄ>en.
Darüber hinaus, ich sagte «s schon, machte stch. aber auch
allerlei Mod« geltend. Jedes Zeitalter hatK eine andere.
Da wurden eine Zettlan« „Ehrowiken. . ..Änna ^ n und.DiMTi'en" g-eMreben. Dann kam dre der ..Emo unio
„Spiegel", der „Wacht-" und .Lenchtiurme' mit Ären
„Blinkseuern" und mimckerlei „Signalen .. Zeusen aufgc-
rester Jabre : und lo wurde schließlich alles rn den Zeitungs-
Lrtel dm-emse-osen: das Naknrrmch bls zur
Ei lebenden „Se'mie". der fleißigen „Ameise" und „Biene",
der „Wespe" und „Bremse" und der „Eintagsfliege . und
nicht miiider der Phantasie: der ganze Olymp wurde mobi-
listert. Gar selttam« Dinge kamen dabei zustande., me die
..Leipziger Hiobspost" und „Großkutsche. doch auch daranf
hier weiter einzugehen. wäre ein viel zu weites <yeu>.

Candlinarkt.
Münchener Skizzen von Julius Kreis.

De r S a b i.
Er siebt. Pazifisten zum Trost, in einem blanbeblümel-

ten Schmalzbafen und annock bat man Än dn Mnerten
Entwaiffnungskommission noch nicht verraten. Wer oazt«
nur balde. . .' Dieser Sabi sagt: Nre wieder Krreg! Er
st in manchem geruhsamen Jahrzehnt m d« Scheide hrn-

emgerostet und sein Glanz ward bttnd. Kein Galantwre-
degem' Keine Wafst. um heimlichen Liebesabenteuern einen
romantisch-blutigeu Schlußpunkt̂ zn setzen. ' Em biederer
handfester Haudegen, drei dicke Finger brett . gemütlich ge¬
schweift. schwerer Schlag, wenn s ern Menfch wäre, er
schnupfte Schmalzler und würde m ter Hofbraudaus-
ilywemme doth  Iab ?e 1866 ftsSiftti . HitJ) von bem Faör-
kanonier Korbinian Weixelbaumer. der ihn rn mrnmrc
AchtelstaswerkspratzenAnn-o dazumal «egen d« BEen
als Schlachtschwert trug. Blut bat er nre geleckt, d« Sabr.
Denn der Korbinian Weixelbaumer war ber der Basaick
und hat ihn nur einmal aus der Scheide blitzen lassen, um
einem Kiftl mit Eeräuchertem die Front autrurollen.

Ein paar Jabre lang trug ihn noch der Orldo-nmanWe-
freite Sebastian Niedermoser als SchMvt an . iemer Linkn
und ergab stck im Blauen Dock oder an Ewigen Licht bei
etTtem Paar WeitzwüMt oder LeberknLdelnatzenden um»
zersetzenden Gedanken über seinen Vorgesetzten, den Feld¬
webel Stauditzl. ^ f_ • cr,,̂ _Tann wurde der Säb-i abgeschafft uM kam.m Pension.
Militärvenstonist. Geruhsame Jahre m der WaffenkamE.
uM er setzte wie mancher verdiente Staatsdlener a. D... R0lt-
flecken an. Dann erstand ihn mit einem Posten Kurassen
uM Nanpenhelmen der Handelsmann Wolf .Beigelsobn.
Aus fernem Laden heraus begab stcĥder Sabi, iN «me be¬
wegte Bühnenlaufbahn unter dem Tbeaterdirektor Walde¬
mar Schmierovski. Der Sabi muß lachen uM fluchen zu¬
gleich. wenn er an die Zett denkt. Da war er Mädchen für
alles : Ritterschwert aus der Zeit Karl des Großen.,MMNjg-
licher Troubadonpdegen. Glanz-AusstatttmMtuck rm
.Wallenstein". abwechselM von Piccolomini, Wallewtcin.
Pappenheimem und Schweden getragen, er brng dem dosen
Grafen Goto in der Genoveva an der Sette ., machte m
Rokokodramen am cur ose Abenteuer mit uM in den Lent-
nantslustspielen von Moser. Schontban imd KMÄburg
rasselte er über das Salonvarkett der Bühnen von Weberts-
yam oder Adkstwdt. Er dlielk stch seMt in iedvr Rolle treu:
ein ehrsamer, altbayerischer Fahrkanorner̂ aDi. dem dre
schwüle Luft der Bühne wie di« Erlebnisse von 12 Jahr¬
hunderten nichts anbaiben konnten. Er bl«b unverdorben.
' > t . drei Finger breit und behaglich«efchwerft.

Als das Theater Schmierovskis kn Konkurs kam. war
der Sabi das wuchtigste Stück der „Masse . Der Boftbalter
von Jrzenbach deckte mit ihm Saalmiete , sechs Abendessen
uM ein Darleben in bar von 5 M. an den Direktor Walde¬
mar. Da hing er min im Nebenzimmer unter emem
Rauvenbelm uM zwischen zwei Bildern vom. bayerißben
Sialel uM von der Lola Montez. UM unter ihm rauchten
behäbig« Pfarrer . Förster. Lehrer. Bräumeffter aus Ären
Tabakspfeifen, droschen Haferltaröcke. atzen herzhafte Kolbs-
baren uM erzählten aus der guten alten 3« t wo dr« Welt
io schön boarM war. Da war's dem Sabr am woMe -n.
Bis ibn eines Tages der PosÄalterssobn. - in leichtes Tuch.

^Jetz ? macht er schon die siebte Auer Dult miü ^ er nie-maM holt ihn' aus dem Schmalzhafen heraus. Eine Zett-
lana trug er einen durch Wetter. Zeit uitlb 2*ib*nfo6cften
erbebl'ch zerknickien Damerchnt über seinem Korb, aber der
ist letzt weg. Bnbenbänd« fingern manchmal an ihm bev-
irmT^Da schaug der. Sansti. dös Trumm Sabi ! — .& *
Harr, was kost' denn der Eabi ?^ -—Buben, find Darr,  aberl«me Pazifisten. Der alte Oberst^KranzbreGl« aber. ,der
mit dem verwittertem, braunen Soldatengestcht. den bustbr-
«n Brauen und dem fchlohweitzen Bart , sucht fett,Jahren
den Tadelmarkt ab uM läßt versansene Jahrzehnt«
Bevue passieren". Der nimmt 3wtt Sabi aus dem Schmalz¬
hafen wiest Äm mit kundigem Mick in der Hand uM «in
wohlzufriedenies Schmunzeln spielt um fein Gestchck: der
Sabi ' Ja das war Kransbi-glers Zeit. Und dazu der alte
bayerische'PMentiermarsch imd himmelblaues Tuch und

, silberne Borten, und überhanpts. . . Der Oberst Uranz-
bi-sler wird aut dem Tandlmarkt immer ein bmchen web-

Das Kochbuch.
Unter einem Stoß revgilbter Jndian -rb-ftln und^.G«-

hetbücker liegt em «bwarz eingebundenes, stockfleckrses
eilt Ne-evtbuck von Anno Tobat. Am Ävrv-ß'Itz-/vvov4iiyuui WH www 7̂ *

ersten Seite Mt,m it draungeworden« Tinte^n kumalentUmsuMi&n BmWaben mrt viel SchaörkeLr «mck €wfauäm

wie eine Schaumtorte „Kochrezebde für Monika Derder-
egger, Köchin bey Herrn Landrichter Dallweber ru Passau. -
Aufs das Jahr 1836." Und dcnunter: „Tdeßes, Buchletn «
mir lib. Wer es sttelt. der Ät «in Dieb, ^«y «Ritteroder Knecht. Der Galgen steht rm aufereckt. Und dar¬
unter : „Mit Gott !"

Aus dem Hekil duften Seite um Sette verrltche alt-
bayerische Gerichte. Panadlstivv«. Leberknödel. Damyfrmd̂ .Robrnudel. Auszug ne. Schuren. RammstrudestEanzbratan
Schweinzbraten. Guglbuvff. Bavefen. „Hollerkurckel. und
wenn die Schrift der Mensch ist. dann bat d« Köchin
Monika Vorderegger dem Herrn Landrichter den Tisch schar»
gewürzt. Sie war eine Reiche. Das merkt man an der
scharfen RechtschreÄung Aber fie war erne Kockm von
Gemüt eine Künstlerin am Herd, der aus Tiegel und Brat-
reine der Sinn für das Edle und Schöne .entsesmduftete.
Da steht nach einem sachlichen Bericht über erne Soß. rü der
„Mutzkat" und Nelken gehören, ganz spontan am di« Nelken
knknüickend die Wallung ihres liebenden Herren« :

Roßen. Tulppen. Nelcken.
Ale Blubmen welcken. .
Nur die ein« welcket nicht.
Dcefe Heist Bergißmeimricht.

Zur Erinnerung an Josevf Pollimger. den 5. Mai 1838.
Wo«  muß das für em schöner Maiso-nntag oder -abend ge-
welen fein mtt Joseof Pollinger . dem Passauer Gefretten.
mtt Liebe und Niorenbratel und ernem neuen Kattunkleid.
Es steht in dem Rczebübuch leider nicht vermeldet. w,e teU
tis der Herr Landrichter sich in diesem Wonnemond über
versalzene Suppen erbosen mußte. O Monrka Borderesser.
Poetische Kocherlseele. Deine llrenkelmn-en haben kein
Rezebdbuck mehr, sondern ein ..Handbuch der modernen
Tänze", und sie .schreiben fick keine.Derslein mehr aus über-
voller Seele, fonidern sitzen im Kmo m der „Sumpfblume
des Nordens" — nur der Jcfepf Pollrnger R geblreben.

Di« Monika Vorderegger. die mtt dem larÄrichterlichen
Gänsekiel ebenso gewandt rmd auierbaulich umzugeben
wußte wie mit dem Kochlöffel, mutz au Ävem Josepf aber
— so sind ste alle — schmerzliche Enttäuschungen erlebt
haben. Auf einer der letzten Seiten , wo sie mtt Inbrunst
und Leidenschaft von der besten Art. einen „Seolenropf" zu
backen, berichtet, steht, von Tränen verwicht:

Drei Rotzen im Garten,
Drei Lilien am See.
D-e Libe mutz wartten,
Die Libe tuht web.

„Wast basst denn allaweft., Monft daß d' a so,« rwoanl
ausschauost", mag die Frau Landrichter g-frvst haben. -
„D mei. gnä Frau ! Dö MannsbirDer ! Sie Wissens m

- “ Und in den Hinteren Deckel des Rezebdbu^
geklebt ist ein blaßfarbiges Bildchen. Zwei fchnabelnde
Tauben über einem entstammten Herzen.

Der Täuberich Josepf Pollinger sieht »ans so aus.,als
ob er davonflivge'i möchte, wenn ibn Nicht das Reẑ d uber
Zwetsckkendatschi doch noch hält , das unter d« n Bildchen
mtt der Bleifeder notiert ist: Em Maßl fems Mell 16 kr. . .

Der Trompeter von Sack ins - n.
Er Nt eine Silberbronze aus Gips . EeburtsjahrswW

1885 öder so herum, aus der Blütezeit des deutsche Kunst-
gewerbes. Er lebt von Liebe und Tromvetenblafen und
man muß sehr gemütvoll und musikalisch sein, um Än em
ganzes Leben lang in der Wohnung haben zu können. .Der
Tandler hat ihn ins beste Licht gerückt. Er steht auf einem
kratzbürstigen Zylinderhut und bläst seinen Seelenzustand m
die Auer Dult hinaus. Der Zahn der Zett . Kinderhände
öder der Staubwedel einer Putzfrau hrben den Tiomvetcr
um die Na'e «ebrockt und auch der linke Arm. den er cheva-
lemesk auf den Degen stützt, ist schon einmal anseletmt. Der
Staub bat feine silbern« Erscheinung mit enter grauen
Patina überzogen. Er war einmal das Glanzstück im
Mönen Zimmer" der Frau Stabs kassier. Hochzeitsaeschenk
von der Tante Amalie. Überschattet von, einer Palme mtt
grünlackierten Bleckblättern, stand « Es einer an,Dann-
oerfchlinsuns leidenden Konsole. Und reder Bttuch. der
kam. sagte: „Noa. Frau StabÄÄsser. da bamS  aber a
pracktvoll« Figur. Do werd an schöna Datzn kost bam!

Und die Tochter, das Fräulein StabskaMer. bat heim¬
lich für den Trompeter geschwärmt Er war lorusasen der
^siabindranettb des vovigen Jahrhunderts . Und das Sram n
Fannerl f*rt sich fs einen Mann erträumt : nicht gerade sil-
berbromiert. aber dock io ideal und sefülilvoll und mustka-
lück uiÄ vielleicht penstonslberechtigt— und er mutzte ja
nicht »evade ein Trompeter sein . . .

Bis dann der Sefretär Wieblinser kam. der zwar nicht
Trompete blies, aber dafür sehr «ut bbafkopf sprette. Das
Leben Nt halt so. Dian schließt Kompromisse. Kannst mt
macha! — —

A fchöns Sttickl!" fast der Tandler , und dieA den
Trompeter auf die ungereimte Seite . „Dös is no was
Alt's ' Was Gut's. Herr!" Es wurde mir schwer, mcht

Altes Wiener Porzellan. Leicht. zierttÄ. «oÄMndia
und von wunderblauer Farbe, aus, der im Sonnenlicht em
ganzer Simmel he tterer Zetten stmblt Auf der Borderleite

'eine milde, duftige SalzkammerouftLcmdschcftmit See.
Bergen. Mrchturm und Hirtem. Em altes Famtlren-

Das alte Fräulein bat sich ttmg. lang bsionneu ob Ke
das Stück hergeben soll .E- «t noch vorder Großmutter.
Ein Andenken. Das omzige Pr « ht- und Zierstück in ihrem
klemen ärmlichen Hausrat . Und , sehr geweint bat , das
Fräulein, als sie die vier Zwonzigmarknoten ins Tästbchen
steckte, die Är der Händler dafür sab . Aber es «ins nickt
andeös.

Jetzt siebt di« Tasse zwischen altem Zinn, schönen Elas-
krüoen und SchmuckickLcktel« und M-rstrahlt alles. Die
Tandlerin nimmt dieses Stück herterer Gvazie nur mit »ärt-
ttchst« Sovgjalt in die Hand.

Dick, fettig, mir bam's ja ' Wer ko', der ko', rauschen
Gewinnlers heran. Sie kaufen Kultur zusammen. Was 's
kost' dös kost's ! Die Tasse findet Gnade vor ihren Augen.
N)ö' stelssn ma no in d' Pfitrin ". sagt „Sie" und kippt die

Lorgnette auf d<e Kartoffelnase. LLickeln sie 's ein! Was
kost's? Wie man einen Steckerlfi'-ch tauft . Zwei blaue
Sck>ein« flattern . „Er" sagt im Weitergeben: „I woaß net.
was an dem alten Kafftebaferl grad Schön's dro lei soll,
— aber es g'hött halt amal dazu« !" — „Damischer Kerl",
sagt „Sie" entrüstet. „Dös g'bört doch »um ..Angtepriär".
halst was vostehst. Du tätt 's ja fvekli a ' Botickamperl aa

U M -triÄ miSMI’irf Du ick» ! . .
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Uli Reils und Verkehr
* 5las Land der L leberkranken . ,,Mebr als ^ jedes andere

Land in Europa ist Italien als die Zufluchtsstätte derer be-
di » di er Heilung von einem gebrochenen Kerzen

suchen" Mit diesen Worten beginnt ein in Italien leben¬
der Engländer eine, Betrachtung, in der er untersuch ^e‘,
Sonne und die schonbeit Italiens wirklich> denkranken Rübe und Heilung bringe., , out solche unter uns.
die von Amors Pfeil schwer getroften wurderu aber der
Valuta wegen das ..Land der Zitronen n,»t amiumen
können, wird es von Interesse sein datz dieser Myckolose für
solche Krankbeiten des Herzens « ne ital^ miK« Ä er.nutzlos, ia schädlich bezeichnet. -2edes Iabr schrelm er.
..begegnet man in den. Bergen des nördlichen ^tauen^
Männern und Frauen die. brer andere Männer und grauenrn verarssen sumen und dle Qualen, dre ne rvnen ocxeiizi-
Es sind einsame, trütze Gestalten, die von Ort zu Ort wan-
dern. um Befreiung von i.brem Kummer. Erlösung non ibrer

Mi finden Niellerckt kommen ne nam prallen.
sie bosfen. dah das erhabene Naturschausviel der icĥ E-krönten Bersivitzm. des azurblauen Meers, der vtuvenoen
Täler und des strahlenden Lichts die Erinnerung an erm
gröbere Sckünbeit in rbnen ausloscht die ste veilrnen Bier
leickt ^nd es auch die unerschöpflichen Kmmimane o-v
Mittelalters und der Renaissance, in deren Genutz sie. Ab¬
lenkung erbosten. Aber ich mutz sagen, datz alle die. die i >̂
in diesem Zustand beobachtet habe. in de; Laffnuno auf Ge¬
nesung enttäuscht wurden. . .Gerade die § monbeiten des na^eden<̂ der italienischen Natur UNO 5vumi. vo i
denen sie Heilung erwarten, vergröbern N ^ -bren Schuren,steigern die Erregung und erboben die Lebnsu»t nach - em
geliebten Gegenstand, den sie vergessen wollen. Der Zauver
des Mondlichts in den Olivenbainen. das Klimvern der
Gitarren und der Gesang der Nächte, das Lachen der Frauen
- all dies reM die alten Wunden wieder auf und macht
ibren Schmerz tragischer. Es gibt kein Vergessen,m diesem
schönen und warmen Lande. Vielleicht wurden die Liebev-
kranken im fernen Norden, wo Kälte und Anstrengungen w
von ibren Gefüblen abzieben. eher die ersehnte Genesung
'' ^ ^ Amerikanische Soteltechnik. In den srohen amerika¬
nischen Gastböfen. wie die über ganz Amerika verbreiteten
Statlerlcken Hotels, die zum gröbten Teil m dem Besitz von
Deutschen oder Amerikanern deutscher Abstammung stnd.
wird auf die nur irgend deokoare Beauemlichkeit„der Gaste
in einer geradezu vorbildlichenArt und Weiie Rücksicht ge-
iommen So tteben z. B. auf den Nachttischen dieser Gast¬
zimmer nickt nur kleine Echäcktelchen mit Stecknadeln, son¬
dern auch Schachteln mit einer Auswahl von Knöpfen ,n
allen Grüben eingefädelte Nadeln mit. schwarzem und
weibem Zwirn, so datz auck der ungeschickteste JunggeselleUcs> tokort seine Knöpfe annäben kann. Deutsche Gasthäuser
sollten lick an dieser rührenden Fürsorge der Amerikaner ein
^ " 'M -vkrs^R -il. Lüch-r : Tkürinsen . 24. Auflage . 1922. Mit 21
23 Planen und 2 Rundsichten . (V-ilag des B -.bliogr - phischen Znst' ^ ^
in Leipzia.) Thüringen . ..Deutschlands S -rz" . wird auch dieses o°hr
a.iel vieler sein, die sich ein - Erholungsreise leisten können. Rechtzcit-q
I«it dem Beginn der Reisezeit stellt stch di« neue Auslage vcv>.
Thüringer " ein . Die Gründlichkeit seiner Besqrelbungen , die Re.chhalt.g-

keit und Zuverlässigkeit seiner Karten find bekannt . Die vorliegende neue
Bearbeitung zeigt aus jeder Seite , datz auch diesmal wieder Text und
Karten , zu denen - ine solche vom Elstertal hinzugekommen ist, - M den
neuesten Strnd gebracht sind.

Wiesbadener Tagblatt.
Bodenfeuchtigkeit der Bakterienzunabme abträglich ist. und
dab zablrsiche Bedingungen .das riberbandnebmender se-
fäbrlick-n Protozoen begünstigen. Die Zunahme der Pro-
tosoenbildung erfolgt z B. durck allgememe Feuchtigkeit
durch Reichtum an organischer Materie un Boden. Begießen
mit gestandenem Wasser höhere Temveratur. und uurmt srck
daher besonders in Treibhäusern bemerkbar. In einem'Hut
sterilisierten Boden kann die Zabl der nützlichen Bakterienbis auf 400 Millionen pro Gramm ansteigen. wahren?> er¬
müdeter Boden bisweilen nicht mehr als 40 Millionen
Bakterien vro Gramm aillwellt Durch die Laboratoriums-
orbeit stnd wichtigê praktische Ergebnisse erzielt worden
indem sie es ermöglicht, die Amöben- und .Protozô brut zutöten, obne die für die Fruchtbarkeit so wichtigen Bakterien
anzugreifen.

* Willem van Bloten : „D - n Juan empor !" Roman.
(Rhein -Verlag , Basel .) Ein Schweizer schrieb dieses auch in der Form
ungewöhnliche Buch. Bier Frauen von seltenem Reiz , tiefem Erhalt und
erlesener Edelrasse bezeichnen die letzten Stufen des Aufstieges eines
Weltenbummlers . Es ist ein Zauber um jede dieser Frauen und m bald
flüchtigen, bald breiten Bildern umspielen sie - ufblitzend« Erinnerungen
an alle die andern vor und neben ihnen . Am Ende aber steht steil aus-
gereckt der Schmerz. Die Frau , deren Wert der Held dank seiner skrupel-
Idsen Erfahrungen bis ins Letzte zu ermessen vermag , kann er nicht be¬
sitzen; das Unglück jener anderen , um das sie weist, sperrt ihr den Weg
zu ihm. Er macht die graste Entdeckung, datz zum Leben der Schmerz ge¬
hört . Er der genießend strebte, wird fortan leidend streben. Unter der
Oberfläche einfacher , kleiner Geschehnisse entsteht eine innere Spannung,
dir von Seite zu Seite treibt . Di - Frauenschicksale find jede« « ich rn sich
gestaltet ; jedes ist ein Roman für stch. ' _ ,

* Cervulus : „Das Ende des Feuers (F . Fontane
u Co Berlin .) Ein phantastisch-abenteuerliche Ersindergeschichte, in der
mit atemraubendei Spannung die geniale Entdeckung und Verwertung
neuer Raturkräste und di- gewaltigen sozialen und politischen Um¬
wälzungen . di- dadurch -nlstch-n , geschildert werden . Es ist ein hoch¬
aktuelles Thema , von dem die Geschichte ihren Ausgang nimmt , namlrch
die Entdeckung eines deutschen Ingenieurs , der durch die geniale Kon-
sttuktion eine - neuen Energie -Erregers die Menschheit unabhängig macht
vom Feuer ohne das als Wärme - und Kraftspender st- bisher nicht
existieren konnte. Ein Buch voller atemraubender Abenteuerlust , das ein
packendes Erzihlertalent sehr spannend zu schildern weist,

* Alfred Schirokauer : „Di - kleinen Fürsten.
Diplomatie und Liebe am Balkan . Roman . (Dr . Eqsler u. Co., Berlin .)
Den Stoff zu der spannenden Handlung bietet die Geschichteder Herzens-

Meild -AusgaLe. tkrst« Matt. Nr. 18&
■" V eines alten weisen Staatsmannes mit jungen orr-

sä

der anderen , sie schrecken in ihre . ... Kalb-Europa , in
Solgol i - 1- ck. 31 . 1g. , » *« » sitw . dl » do - 0%:sr äJ »,

* „De r E unst11n g ° übertraaen und

Sä' »•'£ , i ».?,*
awsrja
als ein Menschengelchichr̂ wie sie nicht - st geschrieben
k« nt- S, ° -in - tu- M 'ch^ d« isch- . g-nntzsüchtig- Höfling ist

die''^vollendete ^ B^ k̂ ^ ^ung ^ entt ^^leî tlebigen d̂ ^ s^ ensthen^̂ ab« " auch
mtt ' len h-rv - rrag -E -n Eigenschaften Nplomaten und SowiUm.

begabt . In ' - inenMemo .r -n ^ «g « , W - Lanzun
Untergang der Sesellschast de- l ». P- yr ?un ^ ^ SchasottfÄT « . ” - »-- » -----
butzen. Es huls dem 5 9 ^ der Äöfe qewesen.

ISÜäH ?53
reicherung der neuen Opal -Bücherer, in der das Buch !ch

» Rd . l ? Koeljch ' „Das G - h - imntS der Hormone.

sur ätss .7-^ sn  4 :
-an der Seburl bis zum Tod . Mit der Erkenntnis ihrer Wirkungen di
erst von der Exp-rim -nt - ls- rschung neuester Zeit an den Tag gebracht
worden stnd haben stch viele Rätsel des menschlichen und tierfflge» Ent-
Wicklungsgeschehens in überraschender Weise gelöst. Das neue Buch Ado f
Koelschs ermöglicht jedermann , das Wichtigste und Interessanteste über d>
erstaunlichen Wirkungen jener B- t-nstoffe. die von der Schilddrüse un
den Beischilddrüsen , den Keimdrüsen , dem Hirnanhang , der Bmescl und
den Nebennieren in di« Blutbahnen entlassen werden, aus anregeude und
leicht lesbar - Art zu - rs- hrrn . _ _

Spiele und Rätsel Ip
BL3

Schach.
Bearbeitet von K. Wedesweiler.

Welt und Wissen Ep

* Der Mensch ist. « as er itzt. Das Sprichwort, datz derilt Sm «t braucht man nickt nur materiallstlick
müz» n w\t es in der Ph-losonbie Betörten ist sondern
mrrrr fanit es auct? pit)(l)oloöti^ beutelt , bd& bet
S des Mentöen ein wichtiges Kennzeichen für erne
Gf>orakieranlage darftellt. Solche Eeschmacks-Psycholozie

Arzt der die Ansicht nertritt . datz man aus dem
betreib e'N ^ rzr. ocr me « n Temperament schliesen
kkn̂ nlid datz die LieblingsgeriSte eines. Patienten dem
Arzt den sickeren Fingerzeig ü̂r seine geistige und seelische

SÄÄÄ 1' ?S“Ä Ä ‘«*S
g MZen als auf Mverlichen Gründen . Die Tinnesart
nches' Menschen, der am liebsten Roastbeef itzt und schweres

!S!ifg%n¥än&iS “ «“4 nÄÄ ffj ’?«^einicbm̂cker als verzärtelten Werchllna über bte Achsel an-
N)ie anbererseits ber Gvurtnet ben / ^ Eunb einer

derben' KMEpcrachten darf." Die Tatsache, daß der Gaumen
eine bestimmte Speise besonders bevorzugt, ist noch kern Be¬
weis dafür datz diese Sveise dem Körner am zutraakicksten
ist Derjenige, der starken ge'.stigen oder seelischen Sckwan-
ku'' gen ausgesetzt ist. wird nck nach einer anregenden und
erregenden Nabrung umiehen. die ihm vielleicht gerade am
schäolicksten ist. Menschen. . die .seellick am empflndlichsten
sind, baden eine srotze Vorliebe für Fruchte aber üe muhten
kiaentlich sehr viel derbere Spellen zu sich nehmen. Der
Gaumen verändert lick kaum.tm Verlaufe des Lebens. Derlc?kllmmck der fick beim Kinde zeigte, bleibt beim Er¬
wachsenen bestebem und selten̂ Iasfen sich Abneigungen aus
dieser- trüben Zeit dauernd bekämpfen. Freilich auhert sich
her Geschmack in späteren Jabren anders als m der Jugend,
und mancher, der als Kind für Sützigkelten schwärmte, be¬
friedigt später sein Bedürfnis nach iuben Sacken im Genug
von Likören. Plötzlich- Veränderungen im Geschmack treten
auf wenn fick die Lebensbedingungen und dl« Umwelt plötz¬
lich verändern, oder unter dem Emfluh ungewöhnlicher Er-
reaungen. abnormen Körverzustandes. Aber drefe voruber-
gebenden Gelüste verschwinden dann auch wieder.

* Di- Ursgchen»er B -denermüdung.. Die Untersuchung
der mikroskopischen Organismen. d,e tzch,m Boden befinden,
bat mehr und mehr erw' eien. oon welch deroorrLgrnderBe¬
deutung diese Bakterienflora iur die Fruchtbarkeit der Erde
ist. Man bat festgestellt, datz es das Kennzeichen eines guten
Bodens ist. wenn er eine genügende Menge dieser Bakterien
enthält. Nun kommt es aber n' ckt feiten vor. dah solcher
guter Kulturboden trotz Dungung und bester Behandlung
plötzlich schlechte Erträgnisse liefert, uodmanfandfurdieses
Versagen lange Zeit keine rechte Erklärung, M « Alberi
Bencke in einem Aufsatz der. -Umschau, ausfubrt. b^ en dieneuesten Forschungen au? diesem Gebrete m  Ursachen der
Bodenermüdung feitgcstevt. Die. für die Fruchtbarkeit so
wichtigen Bodenbakterien haben einen Kamps mit gewissen
Protozoen und Amöben zu fubren. dre stck zeitweilig rn
grober Meng« im Boden bilden. Bezwingen ste die Barterien
und vernichten einen grotzen Teil von ihnen dann tritt das
ein was wir Bodenermüdung nennen, und das einzige
Mittel den Acker wieder fruchtbar zu machen, beliebt dann,
diesen schädlichen Protozoen und Amöben des Typus Limar
das Sandwerk zu legen Zu diesem Zwecke wurden mit
antem Erfolg verschiedene antllevtlsche Mittel angewendet,
so das Toluen. Sckwefelkablenstoff und Wasterdampf. Es
sciate stm dann eine beträchtliche Vermehrung der Vegeta¬
tion Datz"die Vermehrung der Näbrsubstailzen im Boden
durch die Bakterien berbeigefiibrt wird, ist in dem englischen
Lnndwirtschaftslaboratorium von Rotbamsted durch viele
Versuche bestätigt worden. Man fand, dah eine zu grobe

b c d e f g
Matt in 2 Zügen.

Weiß- Kst7 Dhö, Te8, fl , Lh2, Se2, g4, Bc2, c3, e7;
Schwarz: Ke4, Ta4, a6, Lbö, b8, Sd5, Ba3, afi, a7, f3, h6.

280. K. 8. Howard.

Lie Geheimnisse der Kombinationskunst
von Franz Gutmayer.

Morphy ist Morphy und Gutmayer ist sein Prophet,
der in seines Meisters nur allzukurzem genialen und sieg¬
haften Wirken den Höhepunkt aller Schachkunst sieht.
Dessen Übermachtsstil lehrt er, der überflüssige Zuge auf
dem Schachbrett verachtet , die notwendigen aber mit
scharfem Blicke ersieht . Der die Partie krönt mit der
Kombination , d. h. mit der „plötzlichen Explosion einer
reif gewordenen Übermacht in einer abzählbaren Reihe von
Wetterschlägen nach einer bestimmten Richtung hin.
Und Gutmayer lehrt mit hellster Begeisterung für seine
Kunst eindringlich und vor allem anschaulich. Man foigt
ihm gerne und lernt auch seine Eigenart verstehen, die oft
schwelgt in kräftigen Schlagwörtern und seltsamen Fremd¬
wörtern und die im Rausche höchster Kunstfreude sich in
harmlosen Reimereien Luft macht . Da er nebenbei auch
weidlich und urwüchsig auf die „Dekadenten und Stümper
schimpft , hat ihn die Kritik oft kräftig gezaust ohne ihm
Linen Erfolg zu rauben. Er geht unbeirrt den Dornenweg
eines Originals und darf auch Rosen pflücken, die ihm in
der Anerkennung aus aller Welt Länder erblühen. Die

Geheimnisse der Kombinationskunst “ erscheinen schon in
dritter völlig umgearbeiteter Neuauflage. Wir empfehlen
allen Scha°chfreunden den stattlichen Band von 254 Seiten
mit über 400 Diagrammen aufs wärmste; er ist wieder eine
reiche Fundgrube höchster Schachschönheit, ein Buch voll
anregender unterhaltender Belehrung. Der Verlag Hans
Hedewigs Nachfolger , Leipzig, hat es gut ausgestattet.
(Ungebunden 34 Mk.) _

Losungen.
275. Wäre Schwarz am Zuge und Sb2 nicht da, dann

Matt im nächsten Zuge mit Td8 oder Th4. Der schw. S
muß also abgefangen werden, wobei nur zu beachten ist,
daß dem w. T Bewegungsfreiheit nach oben und nach rechts
bleibt . Da hilft nur 1. Sa4 ! — 276. L Db4.

Richtige Lösungen sandten ein die Heroen, b S , 11 K.,
A. Dl., H . St ., E. K., Dr. B., Emil Beiz, Dotzheim (273—276).

b c d e f
Matt in 2 Zügen.

Weiß- Ke7 Dc2, Lf6, Sa2, a3, Bc3, 17, g3, h6;
Schwarz; Ke3, Dg7, Ta6, a7, La5, a8, Bd5, d6, d7,13 , g4, h7.

Nr 279 Diese Aufgabe, die im Zweizügerturnier 1914
des Budapester Schachklubs den 3. Preis erhielt, macht
eeeenwärtig die Runde durch die Schachzeitschriften und
Schachspalten . Sie erhielt nämlich noch einen Sonderpreis
für schwarze Interferenz. Dieses in der Physik gebräuch¬
liche Fremdwort will hier sagen: Schwarz, durch einen
starken Drohzug von Weiß gezwungen, versperrt auf dem
Wege zur Verteidigung sich selbst die Limen der lang-
schnttigen Steine (Turm und Läufer) und muß so ein Feld
zum Mattangriff freigeben. — In Nr. 280 kommt diese Idee
auch sehr gut zum Ausdruck, dazu noch ein sechsfaches
Abzugsschach des weißen Königs und die originelle Auf¬
stellung der schwarzen Türme und Läufer, die an „Loyds
Orgelpfeifen“ erinnert. Also ein gehaltvolles Stück , das
1904 in einem französischen Turnier den 4. Preis erhielt.
Die Lösung der ersten Aufgabe schien uns aber erheblich
schwerer als die der zweiten.

Partie Nr. 110. Newyork 1869.
Weiß: Morphy (ohne Tal ); Schwarz: Conway.

1. e4, e5; 2. 14. exf4 ; 3. 813. g5; 4 Lc4, g4; S. d4,
exf3 - 6 DXf3 , Lb6; 7. 0- 0, Se7; 8. Lxf4 , Lxf4;
9 Lxf7 + , Kxf7 ; 10. Dxf4 + , Kg7; 11. D16+ , Kg8;
12. Df7 # .

Räisei
Bilderrätsel.

Sprüchworträtsel.
Aus jedem der nachfolgenden sechs Sprüchwörter ist

ein Wort zu entnehmen . Die gefundenen sechs Wörter
ergeben wieder ein Spruch wort.

1. Ein jeder ist seines Glückes Schmied.
2! Eigner Herd ist Goldes Wert.
3! Wer Pech anfaßt , besudelt sich.
4* Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.
5.  Es hofft der Mensch so lang er lebt.
ß. Der gerade Weg ist der nächste Weg.

Ziffernrätsel.
2 113 hält 12 3 1 nicht hoch,
Wenn es sich beuget fremdem 'Joch.

Di« Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher EätseUösungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 179:
Bilderrätsel : Ein kluger Mann baut vor. — Arithme¬

tische Aufgabe: 11, 77. — Logô riph: Kapland, Kaplan.
Richtige Lösungen sandten ein : Joh . Eäopf, Ottokar Kaller, Hans

u Grete Merten, Irma u. Karl Michel, Ella, Alwine, Erika u. Irmgard
Reiher . Arthur Röhrig ; Richard n. Erich Seyb, Otto Schleim Jr., Sima
Weberpsls , Adolf u. Else Zahn, sämtlich in Wiesbaden.

tt . SW*< *nk « USWjPsÄ »®
. «IA'.-


	00000001
	00000002

